
IDas Nachschlagewerk weılst ıne übersichtliche Anordnung des
Stoffes und viele nützliche Querverweıise auf. Es wird urc eın
I .ıteraturverzeichnıs und eın Personenregıister abgeschlossen. nsgesamt
ein nützliches uch einem erschwinglichen Preis!
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Unermüdlich arbeıte der Jährıge Münsteraner eutestamentiler und
Kırchengeschichtler der rundung se1Ines benswerks dabe!1l
eben den oroßen ürfen, die schon In Arbeıt SInd, uch die über-
ar  1tefie Neuauflage eINes populären Handbuchs für Nıichtfachleute
möglıch wurde, ann INan dankbar egrüßen. „Von Jesus bıs
Justinj]jan“ der Hauptteil der voraufgegangenen age ist weggefal-
len; hinzugekommen ist eın Vorwort, ın dem urt Aland
bedenkenswerte atze Ormulle „Auch der tchenhistoriker ist VOoO  —;
‚missıonarıschem rang‘ erfüllt Oder sollte 6S se1in.““ Und, Schluß
„Möge diese Neuausgabe azu miıthelfen, die Brücke VO  —; der



Vergangenheıt In dıe Gegenwart schlagen und AUSs der einen Lehren
für dıe andere ziehen.“

Ist dieses Denken für an charakterıstisch, ist uch der
Absolutheıtsanspruch, den meist mıt seinen Veröffentliıchungen
verbindet 55 Diıeser and erhebt auf seıne Weise durchaus den
Anspruch auf ıne vollständıge Darstellung der Kırchengeschichte der
ersten sechs Jahrhunderte‘, und Z Wal }  ‚ „daß 1er es geboten WIrd,
Was ZUT Kenntnis, ZU Verständnis und ZUT Beurteilung der
Entwicklung erforderlich ist  0o

Tatsächlic ist der and „auf seıne Weıise“ eiıne konkurrenzlose
Veröffentlichung. In apıteln auf leicht verständliche Weıise
übersichtlich und in Jjedem Schriutt nachvollziehbar fast sechs
Jahrhunderte Kırchengeschichte präsentieren, auf gerade eıinmal 273
Textseıten, das ıst eine Meıisterleistung, die NUuT eın profunder Kenner
der aterıe SOUVeEeran vorlegen kann Das uch gehö In die and
eines jeden, der In die nfänge und dıe Entwicklung der Kırche
eingeführt werden wiıll, ohne ıne der oroßen, alten, aber In vielem
längst als überholt Oder einseıitig erwiesenen Standardkırchengeschich-
ten durcharbeıiten mMussen die Benutzbarkeit Urc das ehlen
chronologischer afeln Oder ähnlicher zusammenfassender Überblicke
erschwert wird, EeIW. den einzelnen Lebensdarstellungen die aten
(da, S1Ee uch UT annähernd bekannt Sın NıcC vorangestellt
werden, sondern TSt AUuSs dem Verlauf des lextes erschlossen werden
MUSSeEN solche Eiınwände mOgen dagegen wWwI1ie Beckmessereien
klıngen. Doc schwerer wiegt der aßstab des eigenen Anspruches.
er ist keıinesfalls ler ine „vollständıge Darstellung”
vorliegt, In der „alles SC  n WIrd, W dS Kenntnıis, Verständnıis
und ZUT BeurteijlungVergangenheit in die Gegenwart zu schlagen und aus der einen Lehren  für die andere zu ziehen.“  Ist dieses Denken für Aland charakteristisch, so ist es auch der  Absolutheitsanspruch, den er meist mit seinen Veröffentlichungen  verbindet. „... Dieser Band erhebt auf seine Weise durchaus den  Anspruch auf eine vollständige Darstellung der Kirchengeschichte der  ersten sechs Jahrhunderte“, und zwar so, „daß hier alles geboten wird,  was zur Kenntnis, zum Verständnis und zur Beurteilung der  Entwicklung erforderlich ist.“  Tatsächlich ist der Band „auf seine Weise“ eine konkurrenzlose  Veröffentlichung. In 48 Kapiteln auf leicht verständliche Weise  übersichtlich und in jedem Schritt nachvollziehbar fast sechs  Jahrhunderte Kirchengeschichte zu präsentieren, auf gerade einmal 273  Textseiten, das ist eine Meisterleistung, die nur ein profunder Kenner  der Materie so souverän vorlegen kann. Das Buch gehört in die Hand  eines jeden, der in die Anfänge und die Entwicklung der Kirche  eingeführt werden will, ohne eine der großen, alten, aber in vielem  längst als überholt oder einseitig erwiesenen Standardkirchengeschich-  ten durcharbeiten zu müssen. Daß die Benutzbarkeit durch das Fehlen  chronologischer Tafeln oder ähnlicher zusammenfassender Überblicke  erschwert wird, daß etwa den einzelnen Lebensdarstellungen die Daten  (da, wo sie auch nur annähernd bekannt sind) nicht vorangestellt  werden, sondern erst aus dem Verlauf des Textes erschlossen werden  müssen — solche Einwände mögen dagegen wie Beckmessereien  klingen. Doch schwerer wiegt der Maßstab des eigenen Anspruches.  Leider ist es keinesfalls so, daß hier eine „vollständige Darstellung“  vorliegt, in der „alles geboten wird, was zur Kenntnis, zum Verständnis  und zur Beurteilung ... erforderlich ist“. Beispiele müssen genügen. So  fehlt etwa Minucius Felix, Autor des ersten bedeutenden apologeti-  schen Dialogs in lateinischer Sprache, des „Octavius““. Er ist noch nicht  einmal im Sammelkapitel 16 („Die Apologeten‘“) aufgeführt, noch an  irgendeiner anderen Stelle auch nur erwähnt. Daß man über ihn nicht  viel wisse und sogar das Datum seines Werks umstritten ist (ca. 165  oder nach 200), verschlägt als Einwand nicht. So viel wie über Celsus,  dem das 21. Kapitel gewidmet ist (in dem er allerdings kaum  vorkommt) oder über die „Märtyrer von Scilli“ (18. Kapitel) können  wir von ihm allemal zusammentragen.  An anderen Stellen sind faktische Angaben von der neueren  Forschung überholt. So schreibt Aland immer noch (im Kapitel  „Klemens von Rom“, S. 58), daß Petrus und Paulus in der  Christenverfolgung des Nero im Jahre 64 zu Tode gekommen seien.  Nicht nur ist das Datum der Verfolgung inzwischen plausibel in Frage  gestellt worden — doch wohl erst im Frühjahr 65 —, vor allem kann  inzwischen als überaus wahrscheinlich gelten, daß zumindest Petrus,  207ertforderlich ist:  .. Beıispiele mMussen genugen. So

iwa Mınucıius ellxX:; uftor des ersten bedeutenden apologeti-
schen Diıalogs In lateinıscher Sprache, des „Octavıus“. Er ist noch cht
einmal 1MmM 5Sammelkapıte („Die Apologeten‘‘) aufgeführt, noch
irgendeiner anderen Stelle uch NUTr erwähnt Daß INan ber iıhn Nıc
1e] WI1SSe und SO Sal das atum se1nes er umstritten ist (ca 165
der ach 200), verschlägt als Einwand cht So 1e] WI1IeE über Celsus,
dem das 21 Kapıtel gew1ıdme ist (1n dem CT allerdings aum
vorkKomm oder ber die „Märtyrer VOoONn Scillı (18 apıte können
WIr VONL ıhm em:; UusammentrT.

An anderen Stellen sınd faktısche Angaben VO  — der NEeCUETEN
Forschung überholt SO SCNreıi Aland immer och (1im Kapıtel
„Klemens VO Rom  .. 58), daß Petrus und Paulus In der
Christenverfolgung des Nero 1im Tre ode gekommen selen.
1C. NUT ist das atum der erfolgung inzwıschen plausıbel in rage
gestellt worden doch ohl erst 1im rühjahr VOT em annn
inzwischen als überaus wahrscheinlich gelten, zumındest etrus,
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vermutlich aber uch Paulus, TS{ Im Herrschaftsjahr Neros (vom
()ktober bıs ZU Junı 68) Märtyrern wurde. Natürlıch

kann anı da anderer Meınung se1n, aber gerade In eıner allgemeın-
verständlich gedachten Eınführung ırrmtieren absolut aten
angesıichts der DNCUCTIEN Forschungsentwicklung.uch und VOT em in den ersten CUunNn apıteln, die sich mıt Jesus,
ukas, Paulus, Stephanus, Barnabas, Aquıla und Priscıilla, UOnes1imus,
akobus und Petrus befassen, annn INan sich gelegentlich iragen, WIE
gründlıc die Überarbeitung wırklıch SCWESCH ist An anderen Stellen
INas sıch, durchaus 1mM Bewußtsein des knappen KRaumes, wichtigeErgänzungen wünschen etiwa im Kapıtel ber die „Märtyrer VO  —;
Scillı““ den Hınwelıs, daß der ext dieses Martyrıums in lateinıscher
5Sprache vert: ist un: für 180 n.Chr In Nordafrıka bereits ıne
lateimısche Fassung der Ekvangelıen und des paulınıschen Briıefcorpus
VOraussetzt

Ersetzen ann diese 95  runzeı der Kırche“ ıne solıde NC UECTE
Kirchengeschichte also N1ıc Aber ange WIT dıe cht haben, führt
uch diesem uch Kurt Alands eın Weg vorbel.

Carsten eler Thiede

Gustave ardy Menschen werden Christen Das Drama der
Bekehrung In den erstien Jahrhunderten Hg Ose an reiburg:Herder, 1988 48, —

Wer eın uch vierzig Tre ach seiner Erstauflage in deutscher
Übersetzung vorlegt, ann mıt diesem Unternehmen UT ıne
besondere Absıcht verfolgen. Der Neutestamentler 0ose an s  “&
Zzwel Gründe d die ıhn ZUT Übersetzung des Buches veranlaßt haben
Eınmal ıst inzwıschen uch ın Deutschland die Entchristlichungfortgeschritten, dıe Bekehrung ZU Christentum ıne akKtuelle
rage wird; weıter bescheinigt an dem Werk, 39 siıch eın
vorzügliches uch handelt, W as viele Kenner bestätigen werden, das
INan NUur mıt den bedeutendsten Arbeiten auf diesem Gebiet VCOI-
gleichen annn  06 (S F Bei der Lektüre kann sıch der Leser dem Urteil
des Übersetzers nıcht entziehen. Das Leben der Christen in der Antıke
ersteht VOT seinen ugen, weıl mıt der rage ach dem Christwerden
in der antıken Welt zugleic uch dıie rage ach dem Christsein und
-hbleiben gestellt ist.

In den ersten TEI Kapıteln, {iwa dem ersten Drıittel des Buches,
eroörtert der Verfasser das Problem ıIn der griechisch-römischen
Umwelt des Christentums, in der antıken Phılosophie und 1m uden-
{u  3 Er kommt dem Ergebnis, die Bekehrung der griechisch-römıschen Mentalıtät ange eıt hındurch völlıg Tem! bleıbt, weiıl dıie
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